
Bergen. Die Sorgenfalten auf der
Stirn von Marlies Kruse und den
elf Beschäftigten der Rügener Ta-
fel können sich glätten. Vorerst.
Zukunftsängste um das vom demo-
kratischen Frauenbund getragene
soziale Projekt sind zunächst vom
Tisch. Statt der quälenden Gedan-
ken um den Verbleib der Tafel
kann sich das Team um Leiterin
Marlies Kruse in der Kreisstadt auf
seine tägliche Aufgabe konzentrie-
ren – die Versorgung sozial schwa-
cher Familien mit Lebensmitteln.
Dafür hat der Kreistag gesorgt. Er
entschied, dass die Tafel in der
ehemaligen Landwirtschaftsschu-
le vis-à-vis des Bergener Bahnhofs
bleiben kann – zumindest für die
nächsten zwei Jahre.

Vor der Kreistagssitzung in der ver-
gangenen Woche war das in Frage
gestellt. Die zwischen dem Land-
kreis als Gebäudeeigentümer und
der Tafel sowie dem Demokrati-
schen Frauenbund geschlossenen
Mietverträge laufen zum Jahresen-
de aus. Nach mehrmaliger Verlän-
gerung sollte jetzt Schluss sein,
weil der Kreis selbst unter finaziel-
lem Druck steht. Um seine Haus-
haltssituation zu verbessern, soll
die Immobilie verkauft werden.
Das hatte der Kreistag bereits vor
Monaten im Haushaltssicherungs-
konzept festgeschrieben. Tafel
und Frauenbund hätten also zum
Jahresende ausziehen müssen
(OZ berichtete). Karin Breitenfeldt
(Die Linke) hat was dagegen. „Es

ist ein Armutszeugnis für den Sozi-
alstaat, dass nicht für alle Bürger ei-
ne täglich ausreichende gesunde
Versorgung gesichert ist. Die Tafel
erfüllt auf der Insel eine wichtige
Funktion und auch die Angebote
des Frauenbundes sind unverzicht-
bar“, argumentiert sie für den Ver-
bleib im angestammten Domizil.
Dort werden pro Woche derzeit an
350 Insulaner Lebensmittel ausge-
reicht.

Die Kreistagsfraktion der Lin-
ken hatte zusammen mit den Grü-
nen zur Parlamentssitzung am ver-
gangenen Donnerstag einen An-
trag eingebracht, dass der Kreis in
dieser Legislaturperiode auf den
Verkauf der ehemaligen Landwirt-
schaftsschule verzichten soll. „Die

Probleme werden damit nicht ge-
löst, sondern nur hinausgescho-
ben.“ SPD-Fraktionschefin Kristi-
ne Kasten hob den Finger. Die Fi-
nanznot des Kreises darf nicht aus
den Augen verloren werden. Des-
halb forderte sie, den Mietvertrag
mit Tafel und Frauenbund für die
Bahnhofstraße nur um zwei Jahre
zu verlängern. Ein Verzicht auf
den Verkauf des Gebäudes in den
nächsten fünf Jahren ist auch für
Ferdinand Pieper (CDU) „ein mas-
siver Eingriff in das Haushaltssi-
cherungskonzept des Kreises“.
Am Gebäude besteht erheblicher
Instandsetzungsbedarf, der zusätz-
liche Kosten verursachen würde,
warnte Pieper. Bergens Bürger-
meisterin Andrea Köster (eben-

falls CDU) hat einen Lösungsvor-
schlag: In die ehemalige Landwirt-
schaftsschule könnte die Volks-
hochschule mit einziehen. Die hat
zurzeit ihren Sitz in der Schulstra-
ße 2. Der Kreis als Eigentümer
könnte dann dieses Gebäude statt
der Immobilie vis-à-vis des Bahn-
hofs veräußern. „Für die Tafel müs-
sen wir eine endgültige Lösung fin-
den“, signalisierte Bergens Bürger-
meisterin, schon einen möglichen
neuen Standort in petto zu haben.
Auf ihren Vorschlag ging der
Kreistag nicht ein, beauftragte die
Verwaltung aber, Tafel und
Frauenbund zwei Jahre Aufschub
zu gewähren und in dieser Zeit für
beide eine endgültige Lösung zu
finden.  U. BURWITZ

Bergen. Das Gesundheitsamt des Kreises be-
reitet die Schweinegrippeimpfungen vor.
„Dem Gesundheitsdienst obliegt die Impf-
stoffverteilung und zum Teil die Impfung des
medizinischen Personals in Krankenhäusern,
Reha-Einrichtungen, Pflege- und Behinder-
tenheimen sowie Pflegediensten. Weiterhin
wird das Gesundheitsamt bei Mitgliedern der
Feuerwehr, Polizei, THW und Kommunalver-
waltungenin diePflicht genommen“,so Land-
rätin Kerstin Kassner. Das Amt frage derzeit
die Zahl der Impfwilligen ab.

Von ANDREAS MEYER

Bergen. Die Erkrankung breitet
sich langsam und unauffällig aus.
Wenn sie sich dann eines Tages
doch bemerkbar macht, ist es oft
schon zu spät. Jeden kann es
treffen – Männer und Frauen,
junge Menschen ebenso wie die
älteren. Die Rede ist von Krebs.
Bundesweit ist die Krankheit auf
dem Vormarsch. Allein im Sana-
Krankenhaus in Bergen mussten
im Vorjahr 392 Patienten mit
Krebs behandelt werden. „Die
Zahl der Krebs-Fälle nimmt stetig
zu – auch auf der Insel Rügen“,
bestätigt Dr. Tobias Bartscht,
Onkologe an der Sana-Klinik,
einen besorgniserregenden
Trend.

Laut einer Statistik des Ge-
meinsamen Krebsregisters für
die neuen Bundesländer (GKR)
erkranken pro Jahr mehr als
350 Rüganer neu an Krebs – das
sind rund 0,5 Prozent der Gesamt-
bevölkerung. Noch erschrecken-
der: Gut 200 Insulaner sterben
pro Jahr an der Erkrankung. Was
die GKR-Zahlen angeht, liegt
Rügen im Landesschnitt. Das Risi-
ko, an Krebs zu erkranken, sei

auf der Insel genau so hoch wie
überall sonst im Land. Dass die
Zahlen seit Jahren steigen – aus
Sicht der Mediziner am Sa-
na-Krankenhaus gibt es dafür ei-
ne einfache Erklärung: „Die Men-
schen werden statistisch gesehen
immer älter – und damit nehmen
auch die Krebs-Fälle zu“, sagt Dr.
Andreas Stapler, Chefarzt der
Bauchchirurgie in Bergen. Das
heiße aber nicht, dass Krebs vor
allem die ältere Bevölkerungs-
schicht treffe: „Krebs ist ein The-
ma für alle.“

Die Mediziner aus Bergen
setzen daher auf Aufklärung und
Information: Zur Internationalen
Krebswoche plant die Klinik ein
Vortragsreihe, die Stapel am
kommenden Donnerstag, den
15. Oktober, eröffnen wird. Ab
19 Uhr spricht er in der Sana-Kan-
tine „Svantevit“ über „Dick-
darm- Krebs“ und Möglichkeiten
der Behandlung. Eine Woche spä-
ter, am 22. Oktober, ist dann Dr.
Roger Rehfeld, Chefarzt der Gy-
näkologie, dran: Er referiert zum
Thema „Brustkrebs – Früherken-
nung und Behandlung“. Den Ab-
schluss der Vortragsreihe über-
nimmt am 5. November Dr. Tobi-
as Bartscht. Er will über Lungen-
krebs informieren. Alle Vorträge
beginnen um 19 Uhr und richten
sich an „Normalbürger“. Die
Fachleute wollen versuchen, alle
Fragen rund um die Erkrankung
zu beantworten.

Übrigens: Von den 392 Krebs-
Patienten, die 2008 in der Sana-
Klinik behandelt wurden, waren
206 weiblich und 186 männlich.
Die häufigsten Krebs-Typen sind
auch auf Rügen Brustkrebs bei
den Frauen sowie Prostatakrebs
bei Männern.

Rügen. Eine Volksbefragung zur B
96 n wird es nicht geben. Die
Christdemokraten hatten einen
entsprechenden Antrag im Kreis-
tag am vergangenen Donnerstag
eingereicht, sind hiermit jedoch ge-
scheitert. Stattdessen fordert die
Mehrheit der Kreistagsmitglieder
„eine schnellstmögliche Lösung
des Verkehrsproblems B 96 zwi-
schen Altefähr und Bergen“.

Die CDU-Fraktion wollte etwas
anderes: Laut ihrem Antrag sollte
das Inselparlament für den

schnellstmöglichen Ausbau der
B 96 n votieren und anerkennen,
dass die jetzt im Planfeststellungs-
verfahren befindliche Ausbauva-
riante und Trassenführung alterna-
tivlos ist. Befürchtet wird, dass Um-
weltverbände gegen den zu erwar-
tenden Planfeststellungsbeschluss
klagen werden. In dem Falle, so
forderte die CDU-Fraktion, solle ei-
ne Bürgerbefragung zum Aus-
bau-Projekt durchgeführt werden.
Mit dem Ergebnis solle vor Gericht
die immense Bedeutung des Ver-

kehrsprojektes unterstrichen wer-
den.

„Man kann das Vorhaben nicht
beschleunigen, wenn man die Be-
völkerung irre führt“, sagt Dr. Udo
Knapp (SPD), der von der Volksbe-
fragung wenig hält. „Es gibt ein
rechtstaatliches Verfahren und Ge-
waltenteilung. Richter entschei-
den nach Recht und Gesetz, nicht
nach Stimmungslagen oder dem
Ergebnis einer Volksbefragung.“
Ein klares Ja und Unterstützung ih-
res Antrags ernteten die Christde-

mokraten dagegen von Gino Leon-
hard. „Wir ringen um den
schnellstmöglichen Straßen-Neu-
bau“, strich der Vorsitzende der In-
sel-Liberalen für die FDP heraus.
Für Landrätin Kerstin Kassner ist
der CDU-Antrag nicht notwendig.
Sie fühle sich an das Regionale Ent-
wicklungskonzept gebunden. „Da
steht eindeutig drin, die neue B 96
wird gebraucht.“

Dass es zur Neubau-Variante
und der Trassenführung keine Al-
ternative gibt, stellt Konrad Dö-

ring (Die Linke) in Frage. „Für die
Zukunft unserer Insel ist es jeden-
falls nicht gut, wenn wir ständig ei-
ne neue Straße neben der anderen
setzen lassen.“ Für Karl-Walter
Böttcher (Bündnis für Rügen) ist es
„eine Sache aus dem Tollhaus,
dass wir den Gesetzgeber nicht in
die Pflicht nehmen können“. Der
habe das „Dogma des Neubaus“
übergestülpt, präzisiert Fraktions-
kollege Torsten Schäfer. Ob es ver-
kehrstechnisch am sinnvollsten
ist, stellt er in Frage.  U. BURWITZ
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Tafel-Auszug aus der Bahnhofstraße verschoben

Roman Dau, Administrator am IT-College, hält in der Hand, was als Kopie ins Pädagogium in Putbus zurückgekehrt
ist: eine Büste des Fürsten Malte zu Putbus. Foto: U. Burwitz

Katharina Hilpert aus
Gingst ist der jüngste
„Glückspilz“ beim
„10 000 Euro Bar-
geld-Anruf“ des Radio-
senders Ostseewelle
Hit-Radio. Gestern klin-
gelte bei der 22-Jähri-
gen das Telefon. Die
meldete sich mit dem
„Codewort des Tages“.

Damit sicherte sich die Rüganerin 10 000 Euro.
Für ihren Sohn will sie von dem Geld Spielzeug
kaufen, mit ihrem Mann eine Rundreise auf der
AIDA machen und den Rest investiert sie in ein
neues Auto.

Bergen. Die Mitglieder des Sozialausschus-
ses der Stadtvertretung Bergen treffen sich
heute zu ihrer nächsten Sitzung. Mit der wird
um 18 Uhr im Sitzungsraum 306 des Rathau-
ses begonnen. Dort haben die Abgeordneten
über Anträge zur Förderung gemeinnütziger
sozialer, sportlicher und kultureller Arbeit zu
beraten. Entsprechende Anträge haben die
Ortsgruppe der DLRG, der Schachverein
Rugia, der Kleintierzuchtverein, die Kin-
der-Jugend-und Familienhilfe sowie die Inte-
grative Montessori-Kita „Kinderland Kunter-
bunt“ der Arbeiterwohlfahrt gestellt.

Seit dem Januar ist der Rotensee-Teich in
Bergen Sperrgebiet. Nachdem ein kleines
Mädchen auf dem zugefrorenen Gewässer
am Park-Hotel eingebrochen war, ließ die
Stadt den ringsrum hohe Metall-Bauzäune
aufstellen. Das sah damals schon nicht gut
aus – und heute erst recht nicht. Die Zäune
sind nämlich auf der kompletten Länge um-
gefallen. Einige Metallelemente liegen im
Wasser, andere sind komplett demoliert
und blockieren die Gehwege. Offenbar
haben Vandalen die Absperrung demoliert,
der Orkan am Wochenende gab ihr nun den
Rest. Schlimm sieht es aus rund um den
Rotensee-Teich. Die Stadt sollte dringend
aufräumen, findet  Ihr Andreas Meyer

Gesundheitsamt
bereitet Impfungen vor

Immer mehr
Krebs-Fälle
auf Rügen

Putbus. Die Büste des Fürsten Mal-
te zu Putbus ist ins ehemalige Pä-
dagogium in Putbus zurückge-
kehrt. Als Kopie. Die vom Berliner
Künstler Ludwig Wichmann 1830
geschaffene Büste des Fürsten hat-
te ihren Ehrenplatz in der Aula
des Pädagogiums und musste
1941 entfernt werden. Heute
kann das Original im Jagdschloss
Granitz betrachtet werden.
Das reichte den Pädschlern, ehe-

maligen Absolventen des Pädago-
giums, nicht. Ihr Traditionsverein
nahm, nachdem klar war, dass
das Kultusministerium Mecklen-
burg-Vorpommerns einer Rück-
kehr der Büste an ihren ange-
stammten Platz nicht zustimmen
würde, die Suche nach der Origi-
nalform auf. Die Putbuser Pädsch-
lerin Rosemarie Halliger wurde
mit Hilfe des Garzer Museums fün-
dig. Mit Nr. 3222 lagert die Origi-

nalform der Fürst Malte-Büste in
der Gipsformerei der Staatlichen
Museen zu Berlin. Auf Initiative
des Vereinspräsidenten Harro
Lübbe wurde eine Spendenaktion
ins Leben gerufen, um in den Berli-
ner Werkstätten die Anfertigung
einer Büste in Auftrag zu geben.
Der ist erledigt. Die Büste hat zu-
nächst in der Stifterhalle des
IT-College Putbus ihren neuen Eh-
renplatz.

Sozialausschuss berät
über Förderanträge

Kreistag lehnt Volksbefragung zur B 96 n ab

Guten Tag, liebe Leser!

Der Zaun
am Teich
in Rotensee
ist komplett
zerstört.

Foto: A. M.

Büste von Fürst Malte kehrt ins
Pädagogium zurück
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Wollen die
Menschen über
Krebs informie-
ren: Dr. Tobias
Bartscht (von
links), Dr. Roger
Rehfeld und Dr.
Andreas Stapel
vom Sana-
Krankenhaus.

Foto: A. M.

Zum Auftakt der
Internationalen
Krebswoche gibt es
neue Zahlen: 2008
wurden im
Sana-Krankenhaus
392 Fälle behandelt.


